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12 Zeitläufe.
on Profeſſor Dr. Matthias Hiptmair

Die Abfallsbewegung. Wenn wir immer wieder auf leſe
Bewegung zurückkommen, ſo geſchie eS keineswegs, weil wir ihr eine
übermäßig große Bedeutung eilegen, ſondern eil wir glauben, man

Urſe ſie auch nicht unter  ätzen oder gar unbeachtet laſſen Wir
haben dafür religiöſe und patriotiſche Gründe So ange alſo dieſe
verwerfliche antikirchliche und antiöſterreichiſche ewegung In Gang
erhalten wird, muſs ſie auch Iim Auge ehalten werden. Thatſächlich
beſteht ſie noch un allen deutſchen Provinzen der Monarchie, ins
beſondere IMR nördlichen Böhmen, wie man uns von dort berichtet,
und (S wäre verfrüht, 3 behaupten, daſs ſie jetzt ſchon QWii Erlöſchen
ſei, wenngleich geſagt werden kann, da ſie Qam eigentlichen erde,

ſie NII meiſten geſchürt wurde, m Auſſig⸗

Teplitzer Bezirke, ihren
Zenith ereits überſchritten habe und im nehmen begriffen ſei
Qher ſind die Berichte jener Blätter, welche der Abfallsſache dienen
und die koloſſale Uebertritte melden, eitle Uebertreibungen und nichts  2
würdige Tendenzmeldungen. So die Nachricht, daſs Iun Turn
bei Teplitz 900 Perſonen abgefallen ſeien, während das zuſtändige
atholiſche Pfarramt Weißkirchlitz nur von 500 weiß. Es mag dieſe
Erſcheinung darin ihre Erklärung nden, daſs * manchen mit threr
Abfallserklärung überhaupt nicht ern iſt oder daſ

D ſie die Meldung
bei der Bezirkshauptmannſchaft unterlaſſen. Ie man auf die Agi⸗
tation, welche fortwährend unterhalten wird, ſo muſs man ſich faſt
noch wundern, daſs die Zahl der Uebertretenden nicht noch größer
iſt; denn agitiert ird Qus allen Kräften und mit dem Aufgebot
C ittel nland und Ausland helfen einmüthig zuſammen, Uunt
die atholiſche* niederzuringen. Da arbeitet Afur zunächſt die
iberale, deutſchnationale, ſocialdemokratiſche und jüdiſche PreſſeMit wenigen Ausnahmen treten dieſe Blätter für die ewegung ein,
einige erſelben führen ogar ſtändige Rubriken für den In
Nordböhmen entwickeln einen ganz beſonderen Eifer die AuſſigKarbitzer Volkszeitung, das Leitmeritzer Wochenblatt und die Saazernationale Zeitung Die Tagesblätter werden Unterſtützt durch Flugblätter, E maſſenhaft In die Gärten der Wohnhäuſer nd aufdie Straßen geworfen werden. Die meiſten derſelben kommen über
die Grenze herein, ihr V  nhalt iſt empörend, ihre Verfaſſer ſind dAus
der Schule eines Celſus, eines Creszenz, eines Luzian, eines Vol-
taire Was leſe Schriften anbahnen, ird mündlich un den ſogenannten Familienabenden fortgeſetzt. Zuerſt kamen die ausländiſchenAſtoren, Unt dieſe Familienabende m den Ga
und einzurichten, gegenwärtig ſchicken ſie ihre „Vicare“. Da Wir

ſthäuſern einzuführen
Im Tone der Reformatoren des ſechzehnten Jahrhunderts über die
atholiſche Kirche über das römiſche och U geſprochen. Un
wiſſenheit und Vorurtheil und Bosheit wetteifern Iun dem Beſtreben,



die auf Petrus gegründete Kirche 3u ſchädigen. V eS gelingt, einen
Abfall zuſtande 3u bringen, Ird ſofor enn Kirchenbauverein gegründet.
Selbſt die geringſte Zahl hält davon nicht ab, wie das eiſpiel eines
zur Pfarre Modlau gehörigen Dorfes zeigt, wO für Abgefallene
ein olcher Verein errichtet worden. El werden dieſe Vereine
5

umeiſt mit dem Gelde, da  D aus dem proteſtantiſchen Norden über
da Erzgebirge V= da Abfallsgebiet kommt. Alle dieſe Mittel, die Dir
hier angegeben haben, würden zwar nicht gar ſo viel verfangen, venn
eS nicht außerdem Im Lande ſelbſt noch Apoſtel gäbe, die allerdingsunberufen aber 2 unermüdlicher NI Werke arbeiten. O0 hat
Karbitz ſeinen IDr Eiſenkolb, Modlau ſeinen Dr Kerſchner, Auſſig⸗Oberſedlitz ſeinen Seifenfabrikanten Schicht, Turn ſeinen FabrikantenRiesner. Freilich iſt CS ühnen bi jetzt nicht gelungen, glaubenseifrigekatholiſche Familien 3u gewinnen, Am allerwenigſten einen Maſſen⸗a  0 herbeizuführen. Die gewonnenen Elemente In durch die an
minderwertig, CS ſteht auch 3u hoffen, daſs viele, die im Wirtshausdurch ſchnöde Ueberredungskünſte überxrumpelt worden ſind, wenn ſie
zur Beſinnung kommen, oder venn ihre neue Confeſſion niit eld⸗
forderungen an ſie herantritt, ihren Schritt wieder rückgängig machenUch das mag auffallen, daſs üngſt chon Qus dem jüdiſchen Lagereine Stimme ſich vernehmen ließ, we über die eingeleitete Be
wegung eimn ſehr abfälliges Urtheil Das „Vaterland“ berichtetenämlich QAm 17 November, daſs Dr Verkauf In Aſch eine Verſamm⸗lung le bei welcher er die Lo von Rom⸗Bewegung die 7 größteDummheit“ nannte, welche die Schönerianer begangen haben. Da  D
feine Wahrnehmungsvermögen, welches leſe Race auszeichnet, cheint
emna inge 3 wittern, die für die Anſtifter nicht erfreulich ſindMit der Thätigkeit Im Inlande verbindet ſich wie geſagt, diedes Auslandes und iſt ES der „Evangeliſche Bund 7“, welcher die
ſtürmiſche Avantgarde bildet Er hält keine Verſammlung, keine
Conferenz, wo nich von der proteſtantiſchen Miſſionierung Oeſter⸗reichs (Frankreichs, Italiens und Spaniens) geſprochen und über die
Beſchaffung der 3u dieſem Zwecke nothwendigen Geldmittel verhandeltwürde Sein diesjähriges Jahresfeſt hielt er  un für Sachſen inAnnaberg. Aſe prachen der bekannte Liz Pfarrer Bräunlich
8 Wetzdorf und der fanatiſche Superintendent Meyer Aus Zwickauüber Oeſterreich. Die Verſammlung verfaſste einen Aufru an den
evangeliſchen Adel de Königreichs Sachſen Aun ihn zum raſchenund energiſchen Kampf gegen Rom aufzufordern. In dieſem V  Auf  2rufe ird die ache geradezu auf den Kopf eſtellt, indem heißt„In der Gegenwart ird die evangeliſche Kirche aufs Neue
Romanismus bedroht Der Romanismus drängt Entſcheidungs⸗—kampf gegen den Proteſtantismus“. Die Verſammlung faſste ein⸗ſtimmig den Beſchluſs, daſs Mn ſächſiſcher Hilfsausſchuſs für die
evangeliſche ewegung In Böhmen eingerichtet werde. Am

October hatte erſelbe und eine Zuſammenkunft I Halberſtadt
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und auch da behandelte Superintendent cher das öſterreichiſche
—  H unter „ſtürmiſchem Beifall“ der Anweſenden, Unter denen
ich auch 0

＋ aus Mürzzuſchlag befand, welcher gleichfalls da
Wort ergriff. Am October 99 die Delegiertenconferenz des
lutheriſchen Gotteskaſten un Hannover. Daſelbſt referierte der Dia
H. IDr ner ber die Bewegung un Böhmen, Über die Beſoldung
des Katecheten Fiſcher In Auſſig ber die Anſtellung eines ruder
desſelben MNn Eger, der früher Lehrer war, über die Unterſtützung
Oder Anſtellung verſchiedener Paſtoren n Teplitz, Neutitſchein, Rotten
mann, Karlsbad, Arriach und Leitmeritz. m 11 October fand mn
Stuttgart eine Verſammlung des Zweigvereines des „Evangeliſchen
Bunde . auch da 0 Superintendent Meyer Qus Zwickau
a Wort und prach nach dem Berichte des 77 Peſ ter Lloyd“ folgendes:

„Unſer Vaterland (Deutſchland Uſs Theologen für Oeſter⸗
reich tellen. In anderthalb Jahren ſind eutſche Candidaten
hinübergeſandt worden. Der wichtigſte Erfolg der ewegung cheint
der 3U ſein, daſs Gott ſelbſt dieſes zur Entſcheidung drängt;
religiöſe Streitigkeiten werden öffentlich verhandelt, proteſtantiſche
Gedanken durchſchwirren die Luft Am hellſten und wärmſten
brennt die Lohe in Böhmen In Steiermark reitet ſich der Proteſtan⸗
tismus langſam und ſtetig Qu Der Katholik Roſegger iſt ſein Ote
Träger fließt der Fluſs un Kärnten: hier muſs religiöſer Sinn erſt
geweckt werden, aber der Er Feuerſchein kündet ſchon daſs 68
brennen eginnt. Auch in Mähren iſt das Verlangen nach dem
Evangelium im Wachſen In Tirol glimmen die Funken Uunter der
Aſche der „Huttenbund“ eiſtet Uuns dort denſelben Dienſt, wie
ein Hutten der Reformation. In Ober und Niederöſterreich
ſich kleine Anfänge; auch Alzburg iſt nich unzugänglich. Freilichdie Saat braucht Zeit unt um— 205 —

und auch da behandelte Superintendent Meyer das öſerreichiſhe

Thema unter „ſtürmiſchem Beifall“ der Anweſenden, unter denen

ſich auch P. Kappus aus Mürzzuſchlag befand, welcher gleichfalls das

Wort ergriff. Am 2. October tagte die Delegiertenconferenz des

lutheriſchen Gotteskaſten in Hannover. Daſelbſt referierte der Dia⸗

conus Dr. Ahner über die Bewegung in Böhmen, über die Beſoldung

des Katecheten Fiſcher in Auſſig, über die Anſtellung eines Bruders

desſelben in Eger, der früher Lehrer war, über die Unterſtützung

oder Anſtellung verſchiedener Paſtoren in Teplitz, Neutitſchein, Rotten⸗

mann, Karlsbad, Arriach und Leitmeritz. Am 11. October fand in

Stuttgart eine Verſammlung des Zweigvereines des „Evangeliſchen

Bundes“ ſtatt, auch da hatte Superintendent Meyer aus Zwickau

das Wort und ſprach nach dem Berichte des „Peſter Lloyd“ folgendes:

„Unſer Vaterland (Deutſchland) muſs Theologen für Oeſter⸗

reich ſtellen. In anderthalb Jahren ſind 40 deutſche Candidaten

hinübergeſandt worden. Der wichtigſte Erfolg der Bewegung ſcheint

der zu ſein, daſs Gott ſelbſt dieſes Volk zur Entſcheidung drängt;

religiöſe Streitigkeiten werden öffentlich verhandelt, proteſtantiſche

Gedanken durchſchwirren die Luft

Am hellſten und wärmſten

brennt die Lohe in Böhmen. In Steiermark breitet ſich der Proteſtan⸗

tismus langſam und ſtetig aus: Der Katholik Roſegger iſt ſein Bote.

Träger fließt der Fluſs in Kärnten: hier muſs religiöſer Sinn erſt

geweckt werden, aber der erſte Feuerſchein kündet ſchon, daſs es zu

brennen beginnt. Auch in Mähren iſt das Verlangen nach dem

Evangelium im Wachſen. In Tirol glimmen die Funken unter der

Aſche, der „Huttenbund“ leiſtet uns dort denſelben Dienſt, wie

ein Hutten der Reformation. In Ober⸗ und Niederöſterreich regen

ſich kleine Anfänge; auch Salzburg iſt nicht unzugänglich. Freilich

die Saat braucht Zeit zum Wachsthum ... Die Bewegung wird

nicht eher zur Ruhe kommen, als bis von der Nordſee bis zur

Adria überall die Lichtbahn des Evangeliums frei iſt. In der ge⸗

meinſamen Arbeit für Oeſterreich kommen (in Deutſchland) die theo⸗

logiſchen und kirchlichen Parteien zuſammen; dieſe Einigkeit im Geiſte

bedeutet einen ſtarken Machtzuwachs für den Proteſtantismus. Evan⸗

geliſcher Bund und Guſtav⸗Adolf Verein fördern, jeder in ſeiner

Weiſe, die Sache Oeſterreichs. Der erſtere rodet das Land, der zweite

baut es, der Evangeliſche Bund gründet Gemeinden, der Guſtav⸗

Adolf Verein nimmt dieſelben in Pflege. .. Die Opferfreudigkeit

darf nicht nachlaſſen, ſonſt wird dies vielverſprechende Werk ſtocken

und untergehen und der hochbegabte Bruderſtamm wird durch Jeſuiten

und Slaven gebrochen und dem Proteſtantismus und dem Deutſch⸗

thum für immer entzogen. Das aber wäre finis Germaniae. Dahin

darf es, dah

in kann es nicht kommen, wir werfen Panier auf für

Gott wider Rom“.

Der gleiche, Peſter Lloyd“ brachte ein Telegramm vom 26.Oetober

aus Weimar, welches lautete: „Der „Evangeliſche Bund“ beſchloſs,Die ewegung wird
nicht eher guu ühe kommen, als bis der Nordſee bis zurAdria überall die Lichtbahn des Evangeliums frei iſt In der ge⸗meinſamen Arbeit für Oeſterreich kommen (in Deutſchland) die theologiſchen und kirchlichen Parteien zuſammen; dieſe Einigkeit IM Geiſtebedeutet einen ſtarken Machtzuwachs für den Proteſtantismus. Evan
geliſcher Bund und Guſtav⸗Adolf Verein fördern, jeder ˙ ſeinereiſe, die Sache Oeſterreichs. Der erſtere rode das and, der zweitebaut ES; der Evangeliſche un gründet Gemeinden, der Guſtav⸗olf Verein nimmt dieſelben In ege Die Opferfreudigkeitdarf nicht nachlaſſen ſonſt wird dies vielverſprechende Werk ſtockenund Untergehen und der hochbegabte Bruderſtamm wird Urch e

ſuitenund Slaven gebrochen und dem Proteſtantismus und dem Deutſch⸗thum für ümmer entzogen. Das aber wäre finis Germanige. Dahindarf ES, dahIu kann * nicht kommen, ö wir werfen Panier auf fürott wider Rom“.

Der gleiche „5 Peſter0 brachte ein Telegramm bom 26.Oelober
aus Weimar, welches lautete: „Der „Evangeliſche Bund“ beſchloſs,



zur Unterſtützung der „Los von Rom“⸗Bewegung weitere 200.000
Mark aufzuwenden“. Die „Köln Volks⸗Ztg.“ berichtet folgendes:
77 In Plauen forderte M Guſtav⸗Adolf Verein nach dem Berichte
des 7•  b0 Anz und Tagebl.“ Superintendent Liſchke Geldſpenden
auf für die evangeliſche ewegung mn Oeſterreich, die allen Ver
folgungen und Schwierigkeiten zum⁰ ſich immer mehr vertiefe.
In Paſtor erinnerte 77 die chweren Kämpfe, die die Glaubens—
genoſſen un der iaſpora mit dem Geiſte oms 3 eſtehen habenund gab Zeugniſſe für römiſche Unduldſamkeit und Grauſamkeit“
Das agen die Herren, deren Amtsbrüder In Sachſen verhindern,daſs katholiſche Arbeiter ihren Gottesdienſt beſuchen können. In der
Chemnitzer evangeliſchen Diöceſanverſammlung begann ein böhmiſcherVicar mit dem Geſtändniſſe: „Der Anlaſs zum ru mit Rom
war unächſt ein politiſcher und gieng von der deutſchnationalen Partei
aus Zunächſt trat wohl Qaus nationalen Urſachen über, aber
dann hat man * eſpürt, welche Kraft man Im Ebangelium hatte“
Superintendent Dr offmann bat die Kirchenvorſtände, bei Auf
ſtellung des Haushaltsplanes () Mittel für die Sache Iun Oeſter⸗ret mit einzuſtellen. Paſtor Frommhold ſchilderte die
arbeit des Evangeliſchen Bundes, der ereits vierzig Vicare nachBöhmen, ähren, Steiermark, Kärnten, Oeſterreichiſch⸗Schleſien E·ſendet hat und Flugſchriften, Teſtamente, reformatoriſche Schriften,Geſangbücher verbreitet Nach Berechnung vom Superintendent
eher bedarf der Evangeliſche Uun 150.000 bis 200.000 Mark
für nächſtes ahr für die Unterſtützung der öſterreichiſchen Bewegung“0 und ähnliche Beiſpiele von dieſer rührigen Agitationdes Bundes und ſeiner verwandten Vereine ließen ſich noch ein
Erkleckliches vermehren, * dürften aber die angeführten chon genügen,
Aum mn ns die Erkenntnis deſſen hervorzurufen oder 3u vervollſtän⸗igen, was im CEl draußen vorbereitet ird Er ſind offenbareEingriffe in unſere einheimiſchen Verhältniſſe, In unſer kirchlichesLeben, aber nicht bloß, wie ſchon geſagt, iun das kirchliche!In der That hat der Proteſtantismus wenig religiöſen Grund
3 ſeiner Propaganda und Proſelytenmacherei. ſt doch die Verwirrungmn ſeinem eigenen ager ebenſo groß als allgemein (kannt. Die Maſſenverfallen der Indifferenz und dem Aberglauben, die Gebildeten dem
Unglauben, die Theologen dem Rationalismus und die von dieſenunterſchiedenen Paſtoren theilen ſich un die widerſprechendſten Parteien.Ein ſehr großer el der ſogenannten Theologen hat ſich ſchon längſt
von Luther meilenweit entfernt; denn kann doch nach Dir Ra
nicht bei den Halbheiten der Reformatoren ſtehen leiben Viele denken
wie Göthe, der ein an Knebel ſchrieb „Unter uns geſagt iſt der

Reformation ni Intereſſantes als Luthers Charakter und bL
iſt auch das Einzige, was der enge wirklich imponiert hat Alles
Uebrige iſt enn verworrener Quark, wie 6 Uuns noch täglich zurLaſt fällt“ Der Theologie-Profeſſor Krüger In Gießen findet, daſs
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die Theologie unkirchlich ſein mu nd die Aufgabe des Theologie⸗
Profeſſors darin beſtehe, Seelen gefährden. Er ſpricht ſich arüber
alſo QAus: „Vorerſt ein unumwundenes Bekenntnis dazu, daſs ich
perſönlich die von mir als akademiſchem Lehrer verrichtete Arbeit als
unkirchlich empfinde Unkirchlichiſt leſe Arbeit, ſofern ſie ſchlechterdings
und überall mit Maßſtäben arbeitet, die gänzlich außerhalb der kirchlichen
Sphäre ſind; unkirchlich auch In dem Sinne, daſs ich nirgends
bei meiner Arbeit nach der Kirche rage ob ihr meine Ergebniſſe be
agen oder nicht, ob ſie durch eines dieſer Ergebniſſe, vielleicht auch
durch meine ganze Arbeitsmethode ich geſchädigt glaubt ich will
nicht ſagen, daſs * mich kalt läſst, aber ich verſtatte dieſer etwa auf
tauchenden rwägung keinerlei Einfluſs auf meine Arbeit mob
aber noch weiter gehen, und das iſt mir ſogar die Hauptſache ich
ſuche die eigentliche Aufgabe des akademiſchen Lehrers Iun E  8, das
die zunächſt erſchrecken muſs Unſere Aufgabe beſteht un erſter
Linie un dem Berufe, Seelen gefährden. Dieſen Beruf hat Unter
allen der rofeſſor und das iſt ſein Ehrentitel.“

Von Anfang hat der Proteſtantismus ſich gerühmt, daſs EL
die heilige Schrift wieder un Gebrauch und 3u Anſehen gebracht habe,

hat diesbezüglich der katholiſchen jegliche Unbild zugefügt,
und nun rleben wir, daſs ſich ſelber den Aſt abſägt, auf dem

angebli 3 Itzen wähnte. Aben ſchon viele Proteſtanten mit dem
Meſſer der Kritik an den Zweigen und Aeſten, ſelbſt Stamme
der be herumgeſchnitten, ſicherlich im Glauben, ſie Aben das Recht
dazu, ſie ſeien richtige Proteſtanten, ſo geſchieht eS auch jetzt wieder,
insbeſondere geſchieht C5 von einem Manne, der nicht bloß un Pro⸗
teſtantiſchen Kreiſen hohe Anſehen beſaß und theilweiſe noch beſitzt,ondern zu dem auch manche Katholiken bewundernd emporgeblickt aben,geſchieht Theologie-Profeſſor Dr 0 Harnack In Berlin
Gerade de letzteren Umſtandes machen wir hier von dieſemManne Erwähnung. Schon vor Jahren wurde Harnack un dieſer Zeitſchrift ein ungläubiger Proteſtant enannt und mn einem de
letzten Jahres hemerkten wir, daſs nunmehr auch enne Wiſſenſchaftlich⸗keit In Abrede geſtellt werde Die Säge nun, mit welcher rtan der
Bibel herumarbeitet, iſt ſeine hiſtoriſch⸗kritiſche Methode; dieſe aber
iſt eS auch, die ES ſo manchem Katholiken angethan hat Mittelſt dieſerhiſtoriſch⸗kritiſchen Methode iſt nun Harnack dahingekommen, das
Johannes⸗Evangelium als inſpiriertes Buch 3u verwerfen, die Briefeder Apoſtel, einige Nachrichten abgerechnet, auch die des heiligenPaulus theilweiſe auszuſcheiden, die Kindheitsgeſchichte eſu 3u be
ſeitigen und auch mit den Synoptikern willkürlich 3 verfahren. Mittelſtdieſer hiſtoriſch⸗kritiſchen Methode ewinnt Harnack das Reſultat, daſs1e Wunder der be enn Mythu  8 ſind Die Vergleichung der Evan  —  2
gelien Untereinander und da geſunde geſchichtlichen Udrum
gereifte Urtheil entlocken ihm das Geſtändnis: „Gewiſs, eS geſchehenkeine Wunder, aber des Wunderbaren und Unerklärlichen gibt CS genug“.
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Das Eingreifen übernatürlicher Cauſalitäten n den Geſchichtslauf iſt
ausgeſchloſſen. Ungeſchi

2 Un. höricht iſt ES, dem Evangelium
und den Evangelien eine ihnen eigenthümliche Vorſtellung oder gar
ehre von den Dämonen und dem Dämoniſchen zuzuſchreiben. Harnack
ommt mit einem Orte mi ſeiner hiſtoriſch⸗kritiſchen

* Methode

en Rationalismus, zur natürlichen eligion, zu eugnung
der Gottheit hriſti und Verflachung des 0 Chriſtenthums und
gewiſs meint auch Harnack, die „reine“ ehre, da wahre „Evangelium“

beſitzen. Die häuslichen Uſtände im Proteſtantismus ſind dem
nach gewiſs nicht roſig, und S gibt Stimmen, die das auch aus
prechen bren wir eine.

In der Freienwalder Conferenz September zeichnete
Paſtor Genſichen⸗Polßen die Lage folgendermaßen: Es gibt ſo viel
Feinde, die unſer Fundament ber den Haufen werfen wollen. Der
materialiſtiſche Zeitgei alle Gottentfremdeten zuſammen 3 einer
geſchloſſenen halanx, die zielbewuſst Sturmlaufen gegen die Grund
ſäulen des Glaubens Die moderne Theologie, dreiſt genug, ſich die
genuin lutheriſche Theologie 3u iſt eine Verführungsmacht
erſten Ranges. Mit dämoni  em Geſchick treibt ſie ihre zerſtörende
Minierarbeit. Unter der Firma „Das eſen des Chriſtenthums“ (von
Harnack) Iun einer Form darzuſtellen, die die Kluft wiſchen dem ſog
dogmatiſchen Chriſtenthum und der Anſchauung des modernen Menſchen
überbrückt, entwurzelt ſie das Ahre Chriſtenthum durch Scheinchriſten⸗
Um Die uns ſehr naheſtehenden Brüder Aus dem Kreiſe des o
genannten Gefühlschriſtenthums und de Gemeinſchaftsweſen ſind In
der Gefahr hochwichtige objective Heilsthatſachen nd Gnadengaben
durch ihre fromme Subjectivität Umzudeuten bder bei Seite 3u chiebenund ˙ ſehr gewichtige Poſitionen aufzugeben“!

Das 7  eber den Haufenwerfen“ des Fundamentes, das Auf⸗
geben wichtiger Poſitionen iſt aber im proteſtantiſchen ager ſchon
ange gebräuchlich und geſchie im großen Abe eit einem
Jahrhundert folgt ſtem auf Syſtem und eines verſchlingt das andere.
In den Dreißiger⸗Jahren kam Strauß und ſagte den Pro
teſtanten, die ganze Geſchichte We

ſu, wie die Evangelien ſie lehren,ſei enn ythus Dieſem „Sturmlaufen“ Strauß folgte wie der
I Profeſſor Zöckler, dem wir hier folgen, chreibt, das Verfahren
Enmer regelrechten Belagerung durch die Quellenkritik oder endenz⸗kritik des Chriſtian Baur. Die Baur'ſche Schule wurde wieder zer⸗DY durch Ritſchl und Lechler. Es folgte theilweiſe kritikloſer
Conſervatismus, theilweiſe extremer Radicalismus. In den Sechziger  2Jahren tauchte die ſogenannte Zweiquellentheorie auf, nach welcherdie Entſtehung der Evangelien auf einen rein chriftſtelleriſchen Proceſszurückgeführt worden. Daneben Erho ſich die nihiliſtiſche Methode,
gema welcher von der Bibel nichts mehr übrig blieb, und dann die
Zweiquellenmethode, das kritiſche Secierverfahren, wodurch die heiligenBücher verſtümme wurden und ſo geht CS fort In wechſelnder Be⸗


